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Der bedrohte Suezkanal.
Die Hauptsorge Englands bildet gegen¬

wärtig die Bedrobnng des Snezkanals
hervorgerufen durch den schnellen >Vor-
marsch der vereinigten deutsch-bulgarischen-
türkischen Truppen auf dem Balkan . Lord
Kitchener ist bereits von Athen nach -Ae¬
gypten weitergereist, uin die Verteidigung
des Landes neu zu organisieren. Er ist
der Ansicht, das; Aegypten der Schauplatz
der ' nächsten großen Ereignisse sein wird.
Aller Wahrscheinlichkeit nach dürfte ein
großer Angriff der Türken dort bevor¬
stehen. Unser Bild oben : Totalansicht der
Stadt Suez am Austritt des Kanals in
das Rote Meer gelegen, im Vordergründe
stehen, englische Signalgeschütze. In der
Mitte : Porträt Kitcheners. Bild unten:
Ein englischer Frachtdampfer vor der
Einfahrt in den Suezkanal.

Graßss Hauptquartier 28. November mittags
(w . tT. B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz
Nach einer erfolgreichen Sprengung in der Gegend

von Müville (zwischen Arras und Lens) besetzten unsere
Truppen die Sprengtrichter und machten einige Gefangene.

An verschiedenen Stellen der Front fanden Hand¬
granaten . und Wurfminenkämpfe statt. In der GhKM-

und in den Argonnen zeigte die feindliche Ar¬
tillerie lebhafte Tätigkeit.

Bestellungen auf den „Weilburger An¬
der, Monat Dezember 1915

n allen Postanstalten , der, Landbriefträ-
unseren Zeitungs - Trägern noch sort-
ntgegengenommeit.

Amtlicher Teil. Leftlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschakisv. Hindenburg

enb

it

Vrehseuchenpolizeiliche Anordnung.
Aus Grund der §8 11, und zlim Schutze gegen

>e Maul - und Klauenseuche der §8 18 flg. des V. G.
2«. Juni 1909 (R . G.-Bl . S . 519) ivird mit Er-

>ächtigung des Herrn Ministers für Landwirtschaft, Do¬
lden und Forsten für den Regierungsbezirk Wiesbaden
>i-endes bestimmt:

§ 1 — Einziger Paragraph —.
Meine viehseuchenpolizeiliche Anordnung vom 4. Januar

Ts. (Reg .-Aintsblatt , Sonderblatt S . 9), betreffend die
Versuchung pp. des aus Ostpreußen eingeführten Klauen-

wird hiermit aufgehoben.
Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Beröffent-

in Kraft.
Wiesbaden, den 15. November 1915.

Der Regierungs -Präsident
I . B . : von Gizicky '.

Ein feindliches Flugzeug wurde bei Buschhoff (süd-
westlich von Jacobstadt ) durch Maschinenqewchrfeuer her-
Untergeschossen. Es stürzte zwischen den beiderseitigen
Stellungen ab und wurde in der Nacht von unseren Pa¬
trouillen geborgen.

Heeresgruppen des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von
Bayern

Nördlich von Barakkowitschr wurde ein russischer
Vorstoß abgewiesen.

Heeresgruppedes Generals v. Liufingen.
Nichts neues.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Verfolgung wird fortgesetzt. Südwestlich von

Mitrovitza wurde Ruduik besetzt , lieber 27 *)» ltzc-
fangene fielen in die Hand der verbündeten Truppen.
Zahlreiches Kriegsgerüt wurde erbeutet.

Uhr

i

RNlaNtWer Teil.
Der Weltkrieg.

Rotzes Hauptquartier 27. November mittags,
(w . T. B. Amtlich)

Auf dem westlichen und östlichen Kriegsfchau»
rch keine wesentlichen Ereignisse.

Balkan - Kriegsschfluplatz

Heslerreichisch-ungarische Truppen haben das Gelände
festlich von Mitrowitz -r bis zum Klina -Abschnitt
^ Feinde gesäubert. Die Zahl der bei und in Mitro»

ia gemachten Gefangene « erhöht sich um 170 » .
. Westlich von Pristina sind die Höhen aus dem lin-

\}‘ CSUmca »Ufcr von deutschen Truppen besetzt. Weitere
-^' rv  Gesang ne fielen in unsere Hand.

L Südlich der Drenica haben bulgarische Truppen die
kScvieinc Linie Goles - Stinelja - Jegerce - Ljubotin über-
"utten.

Oberste Heeresleitung.

Mit der Flucht der kärglichen Reste des serbischen
Heeres in die albanischen Gebirge sind die großen Opera¬
tionen gegen dasselbe abgeschlossen. Ihr nächster Zweck-
die Oeffnung freier Verbindung mit Bulgarien und dein
türkischen Reich, ist erreicht.

Die Bewegungen der unter der Oberleitung des Ge¬
neralfeldmarschalls von Mackensen stehenden Heerestcile
wurden begonnen von der österreich-ungarischen Armee des
Generals v. Koeveß, die durch deutsche Truppen verstärkt
war , gegen die Drina und Save , und von der Armee des
Generals v. Gallwitz gegen die Donau bei Semendria und
Ram -Bazias am 6. Oktober, von der bulgarischen Armee
des Generals Bojadjieff gegen die Linie Negotin-Pirot am
14. Oktober.

An diesem Tage setzte auch die Operation der 2.  bul¬
garischen Armee unter General Todorow in Richtung auf
Skoplje-Peles ein.

Seitdem haben die verbündete» Truppen nicht nur
das gewaltige Unternehmen eines Donau -UebergangeS an-
gefichts des Feindes , das überdies durch das unzeitige
Auftreten des gefürchteten Kossowa« Sturmes behindert
wurde, schnell und glatt durchgesührt, und die feindlichen
Grenzbefestigungen Belgrad , bei dessen Einnahme sich ne¬

ben dem brandenburgischen Reserve-Korps das österreich¬
isch-ungarische 8. Armeekorps besonders auszeichnete, Z „-
jeear, K'njazevac, Pirot , die in die Hände unserer tapferen
bulgarischen Verbündeten fielen, bald überwunden , sondern
auch den durch das Gelände unterstützten zähen Wider¬
stand des kriegsgewohnten und sich brav schlagenden Geg¬
ners völlig gebrochen. Weder unergründliche Wege, noch
unwegsame tief verschneite Gebirge, weder Mangel an
Nachschub, noch an Unterkunft haben ihr Vordringen
irgendwie zu hemmen vermocht. Mehr als hunderttausend
Mann , d. h. fast die Hälfte der ganzen serbischen Wehr¬
macht, sind gefangen, ihre Verluste in, Kampf und durch
Verlassen der Fahnen nicht zu schätzen, Geschütze, darunter
schwere und vorläufig unübersehbares Kriegsmaterial st«
Art wurden erbeutet. Die deutschen Verluste dürfen recht
mäßig genannt werden, so bedauerlich sie an sich auch find.
Unter Krankheiten hat die Truppe überhaupt nicht zn lei¬
den gehabt.

Oberste Heeresleitung.

Im Westen
haben sich wesentliche Ereignisse nicht zuaetragen . Die Fran¬
zosen erkennen, daß sie zu erfolgreichen Vorstößen nicht mehr
imstande sind. Generalissimus Joffre soll um die Enthebung
von seinem Posten nachgesucht haben. Man könnte eS be¬
greifen, wenn Joffre sich nach Veränderung sehnt; die Ent¬
täuschungen, die er erlebte, waren bitter und zahlreich
genug. Daß es mit einem Kriegsrat unter Joffres Leitung
bei der Anmaßung Englands nichts rechtes werden wird,
läßt sich voraussehen.

Im Osten
ist die Lage im wesentlichen unverändert geblieben. Auf
dem südöstlichen Teile des Kriegsschauplatzes habe» die
Russen bei dem Versuch eines erneuten stärkeren Vorstoßes
sich eine schwere Niederlage zugezogen. Seit Wochen
fanden an der Dnjestr- und Sereihfront einzelne Kämpfe
statt, die sich allmählich zu einer größeren Aktion entwickel¬
ten. Die österreichisch ungari chen Truppen eroberten
de « Brückenkopf bei Eerneliez , nordwestlich Lemberg, an
der Einmündung der Strypa in den Dnjestr, woraus die
Ruffen bei Tluste festen Fuß zu soffen trachteten. Oster-
retchischerseitssetzte ein starker Artillerieangriff gegen Linkte
ein. Nach genügender artilleristischer Vorbereitung wurde
der Ort im Sturm genommen . Die Russe « , die grötzere
Verluste erlitten, wurden zum Sereih zurückgedrängt und
waren schließlich genötigt , sich in ihre Stellungen bei Rias»
kovce am Unterlauf des Sereth zurückzuziehen.

Der italienische Krieg.
Graf Cadorna behauptet, trotz heftigster feindlicher

Gegenangriffe hätten die italienischen Truppen die von ihnen
eroberten Stellungen befestigt. Das war keine schwierig»
Leistung, da die Italiener österreichische Stellungen nicht er¬
obert haben. Auch von den furchtbaren Verlusten vor Gärz
und in den Dolomiten schweigt Eadorna ; fle waren so groß
daß Italien sich außerstande fühlt, den englischen Wänsche»
nach Balkanhilfe zu entsprechen, obwohl Lord Kitchener sich
um diese in eigener Person in Rom bemühte.

Der türkische Krieg.
Die türkischen Truppen trugen sowohl auf de« aftatt*

scheu Kriegsschauplatz« wie an den Dardanellen bemerkenS»
werte Erfolge davon. An der Jrakfront wurden die starten
russischen Kräfte, die unter ungeheuren Verlusten die vorge¬
schobenen türkischen Stellungen westlich Kut el Ammara be¬
setzt Hallen, durch kräftigen Gegenangriff besiegt und mußteu
sich in Unordnung gegen Süden zuruckziehen. Der Feind'
wird verfolgt. An der Kaukasusfront warfen die Türken ln
der Gegend von Van einen von einem Teil der feindlichen
Kräfte unternommenen Angriff zurück und brachten dem
Feinve Verluste bei. Weiter nördlich nichts Wichtiges . Es
fanden nur Scharmützel zwischen den Patrouillen statt.

An der Dardanrllenfront gab es die gewöhnstchen
örtlichen Feuergefechte. Insbesondere bei Sed rrk Bahr
dauert der äußerst heftige Kamps mit Artillerie und Bomben
fort. Bei Anaforta beschossen einige feindliche Linienschiffe
und Mvnitore wirkungslos die türkische» Stellungen . Die
Artillerie unseres Verbündeten erwiderte und traf einen
Monitor , der sich vom Ufer entfernte. Bei Art Bur »n be¬
setzten türkische Truppen durch einen Überfall einen großen
Teil der feindlichen Schützengräben. Türkische Artillerie
traf ein feindliches Transportschiff , das sich der Lan¬
dungsstelle bei Art Burun zu nähern suchte, und zwang es,
sich vom Ufer zurückzuziehen. Feindliche Truppen wurden
in der Umgebung der Landungsstelle zersprengt. Bet Sed
ul Bahr ließ der Feind drei Minen springen, ohne eine
Wirkung zu erzielen. Zwei davon trafen im Rückschlag den
Feind selbst.



Der Balkankrieg.
Oesterreich-sch-ungarische Truppen haben das Gelände

fSdtsesMch von Mckr vica bis zum Klina-Abschnitt vom
tfeinoe  geiöubert . Die Zahl der bet und in Mitrovica
oemachten Gefangenen erhöht sich um 1700. Westlich von
Priflina sind die Höhe» asf dem inkev Sitnica -Ufer
von de« deutschen Truppen defetzk. Weitere 800 Ge¬
fangene fielen in unsere Hand. Südlich de. Drenica haben
bulgarische Truppen die allgemeine Linie Goles—Stimlja—
Jezerce—Ljubotin überschritten.

Das Amselfelv ist von den Serben geräumt . Stär¬
kere Nachhuten hielten ausgangs der vorigen Woche noch
die Front nach dem zu ihren Füßen liegenden Kossmvo und
Pols« und die Osthänge der Cicavica Planina , ohne indessen
verhindern können, daß von Miirooica-Vucüru-Pristina und
südwärts davon die Kolonnen unierer deutschen und bulga¬
risch« Truppen über die Sitnica setzten und die Hänge mit
stürmender Hand zu ersteigen begonnen haben. Auf der
Cicavica- und Ribarksk-Planina steht die Hauptkraft jener
serbisch« Kräfte, die Priftina verteidigt hatten. Die Cica-
»ica-Planina schirmt den Zugang zur Ebene von Djasowa.
Diese Ebene leitet ziemlich unvermittelt in die Beckenland¬
schaft von Jpeh die ihrerseits wieder gegen Norden durch
einen mächtigen Höhenzug, der die Bezeichnungen Karinek
Mokra Planina (nasses Gebirge) und Suha Planina (trocke¬
nes Gebirge) führt. Ueber die Planinas kletiern die Ge-
birgsstetge, die aus dem Sandschak von Sieniea und Nooi-
bazar Herkommen. Ueberall dort Hausen noch serbische Ab¬
teilungen, wie sie eben aus dem Sandschak gegen Süden
gewichen sind oder abgelrieben wurden.

Bei dem Zusammenstoß von Cicavica Planina und Suha
Planina ist aber eine Scharte, die sich der junge Jbar durch¬
geschlagen hat, n..d hart gegenüber diesem Gebirgsdurch-
bruch liegt Mitrovica. Durch diese Scharte führt auch die
Albanesenstraße vom Amselfeld(Mitrovica) über Rutnek in
das Becken der Metorje nach Ipek, von wo sie dann weiter
«ach Djakowa und Prtzren geht. Aber auch viele Reitwege
beginne» an der Scharte und führen nach den Niederlaffun-
gen der großen Becken landschafr. Durch diese Bresche sind
bereits österreichische Truppen eingebrochen und befinden
fich, nachdem sie die Jbarschlucht überwunden haben, auf
dem Marsche gegen Rudnek. Deutsche und bulgarische Ab¬
teilungen steigen von Novibazar die Mokra Planta hinan.
So ziehen oon Norden, Nordosten uud Osten die Kolonnen
der Verbündeten gegen die natürlichen Bergwälder , die
die letzte Raftställe des Feindes umschließt. Ist einmal
«« ch die Metojalandschaft in Händen der Verbündeten, dann
erübrigt den Serben nichts, als der Rückzug in das steinerne
Meer Albanien und der montenegrinischen Brda . Der de»
rühmte winterliche Uebergang über die albanischen Alpen,
der im erste« Balkankriege oon einer serbischen Division
unter entsetzlichen Müh« vollbracht wurde, mußte nun, wie
der Krtegsberichterstatler des „Tag " meldet, mit den Resten
des serbischen Heeres und vielleicht sogar mit einem Troß
von Flüchtlingen neu versucht werden. Dies ist für die
Gerbe eine dürre Perspektive.

»ckzug der Franzose «. Pariser Meldungen zufolge
wurde der allgemeine Rückzug der französischen Truppen von
Krivolac über Kaoardar und Dimir Kapu angeordnet. Die
Franzosen zerstörten vor ihrem Abzug alles, was nicht riiet-
und nagelfest war . Die Bahnlinie wurde in die Lust
gesprengt.

Die Eroberung pristwas durch den raschen Vorstoß
ei«er deutschen Division kim it weittragende Bedeutung zu.
Die Serben hatten verzweifelte Versuche gemacht. ___durch
eine« Durchbruch eine Vereinigung mit den Vieroerbands-
irvpprn zu erzwingen. Diese Versuche wurden durch drs blitz¬
artige voedriugcn der Armee Gollwitz und die Unter¬
nehmung« der bulgarischen Truppen endgültig vereitelt.
Die Reste der serbischen Armee , die nur noch einen ge¬
ringen kampswerk besitzen, halten sich nur noch an der
montenegrinischen Grenze, befinden sich aber in einem Zu¬
stande völliger Auflösung . Den Erfolg von Pristlna
iann man laut »Voss. Ztg." nur ermessen, wenn mau das
gebirgige Kamvfgelände kennt und die äußerst schwierigen
Rachsthuboerholtnisse. Die Überrumpelung der Sladt kam
den Serben völlig überraschend. Sie konnten nichts mehr
«egschaffen und mußten sich damit begnügen, nachträglich
«och den Bahnhof von Priftina zu beschießen. Die Aibanier
»ehmen eine den Serbe » immer feindlichere Haltung an.
Rur mit Mühe können die serbischen Offiziere verhindern,
daß ihnen die letzte« Truppe « entlause ». Der serbische
Feldzug kann im großen und ganzen vielleicht als beendigt
angesehen werden.

Leber Griechenlands tzattuag veröffentlichen die
Nachrichtenstellen der feindlichen Staaten fortgesetzt wider¬
sprechende Meldungen. Die Nachrichten, daß Griechenland

Ter Wächter! ""
Humoristischer Roman oon Archibald Eyre.

.Frei bearbeitet von Helmut tan Mor.
Nachdruck verboten.

„Guten Morgen!" gab ich höflich zurück und beobachtete sie
über den Rand des Blattes . Sie trug das weiße Kleid des
gestrigen Morgens, lange schwedische Handschuhe und einen
allerliebsten Hut . Mir gegenüber setzte sie sich und begann,
ihre Handschuhe zuzuknöpsen.

/.Lesen Sie die Zeitung ?" erkundigte sie sich.
„Jawohl ."
„Das ist nicht wahr."
„Verzeihung —"
„Ich sage, daß es nicht wahr ist. Wie können Sie die

Zeitung lesen, wenn Sie sie verkehrt in der Hand haben?"
Ich wurde rot und kehrte das Blatt hastig um.
„Ein entzückender Tag heute, nicht wahr ?" fuhr sie fort.

„Ich bin so froh."
„Ich ebenfalls," erwiderte ich. um etwas zu sagen..
„Ich bin nicht abergläubisch," sagte sie, „aber ich muß

wirklich die Wahrheit^des Sprichwortes bestätigen: „ Glücklich
die Braut , die die Sonne bcscheint."

„Ein hübsches Wort ! Ich habe es nie vorher gehört."
Ihre Handschuhe schienen ihre Aufmerksanlkeltvoll in

Anspruch zu nehmen.
„Ich hoffe nur , daß Wilhelm sich nicht verspätet. Und

ich hoffe auch, daß der Vikar, den er entdeckt hat, nicht wie
-er andere an Gichtansällen leidet."

Das war jedenfalls eine überflüssige Sorge. Nach dem,
was Wilhelm erzählt hatte, maßte der Mann eine eiserne Kon¬
stitution habe».

„Wollen Sie mir nicht heute wieder ein Bukett pflückend
sagte sie nach einer Pause und lächelte mich gewinnend an.

Ich ließ die Zeitung sinken und sah ihr ernst in die Augen.
„(Ä ist nicht notwendig." sagte sie hastig und errötete ein

btzchen. ,Li« — «S ist mir sogar lieber, wenn Wilhelm es tut."

in eine teilweise Demobilisierung gewilligt und versprochen
habe, die auf sein Gebiet zurückweichenden Ententetruppen
nicht zu entwaffnen, sind nach direkten Drahtungen au»
Athen das Gegenteil der Wahrheit. Nach einem Athener
Bericht erklärte König Konstantin dem Lord Kitchener, er
fühle sich berufen, die Interessen des ihm anvertrauten Lande»
vor allem wahrzunehmen. Die Jntereffen erfordern die
Deibehaliung der Reukralikä » Griechenlands; als deren
Konseqenz werde die Entwaffnung brr auf griechische» Ge-
biet übertretenden serbische» tzeerestrSste durchgeführt
werden. Die Frage der vemodiliflerung . so fügt das
,B . X." hinzu , hat überhaupt n-ch» den Gegenstand von
Verhandlungen zwischen Griechenland und den Entente¬
mächten gebildet, und von griechischer Seite ist niemals und
niemandem gegenüber eine teilweise Demobilisierung ver¬
sprochen worden.

Ein der französischen Regierung nahe stehendes Organ
behauptete, Griechenlands Antwort habe in fast allen
Punkten befriedigt. Es habe sich zunächst darum gehandelt,
einer eventuellen Entwaffnung der englischen, französischen
und serbischen Truppen vorzubeugen, ferner darum, den Ge¬
brauch der Eisenbahnen des Saloniker Netzes wieder zu ge¬
winnen, deren Benutzung durch die Versammlung griechischer
Streitkräfte um Saloniki teilweise ausgeschaltet war . Drittens
handelte es sich darum, daß diese Ansammlung griechischer
Streitkräfte um Saloniki einer vernünftigen Verteilung auf
verschiedene Punkte der Grenze Platz mache. In Betreff
dieser drei Punkte hat Skuludts günstige Antworten
erteilt.

von einer vollständigen Verständigung der En¬
tentemächte mit Griechenland sprechen Pariser und Londoner
Blätter . Die Furcht vor Ueberraschungenaus Saloniki, die
die Operationen des Befehlshabers der französischen Lan-
dungStruppen Sarrail gehemmt haben, ist verschwunden.
An ihrer Basis sicher, können die Verbündeten ihren Ge¬
danken, dem serbischen Bruder die Hand zu geben, nun ver¬
wirklichen.

Leber die Zustände in Saloniki veröffentlicht daS
englische Telegraphenbüro Berich' ' all beweglicher Klagen.
Zahlreiche Spione treten mit r schender Frechheit auf.
Es wimmele von deutschen, öst̂ ^ chtschen, bulgarischen, tür¬
kischen, jüdischen Spionen . Kein Transport komme an,
kein Soldat lande, über den nicht sofort nach Sofia , Berlin
und Konstantinopel gedrahtet werde. Die französischen und
englischen könnten nicht eingreisen, weil sie nicht freie Hand
hätten. Dies müsse sich ändern, die Entente müsse das
Recht haben, die ein» und ausgehenden Depeschen zu kon¬
trollieren und ungewünschte Elemente zu entfernen. Denn
wie sei eS möglich, militärische Geheimniffe zu bewahren,
solange der deutsche, österreichische, bulgarische und türkische
Konsul in Saloniki biteben. Griechenland und die Entente
würden in dieser Frage zur Uebereinstimmung gelangen.

Die milde Tonart de» vieroerbanoe » gegen
Griechenland ist der Androhung einer Blockade und anderer
kriegerischer Maßnahmen auffallend plötzlich gefolgt. Die
Drohungen haben nicht verfangen, die Sieger in Serbien
rücken mit jedem Tage näher, die Lage der in Saloniki ge¬
landeten Truppen wird immer kritischer, weder von den
Zeniralmächien noch von Bulgarien hat Griechenland böses
zu erwarten, im Gegenteil sie erkennen die schwierigen Um¬
stände an, in die der König Konstantin durch die heimlichen
Machenschaften deS früheren Ministerpräsidenten Venizelos
geraten ist, und sind bereit, Griechenland Lebensmittel,
Kohlen und sonst nötiges zu liefern. Fest sitzt endlich der
Glaube, daß das Kriegsglück nicht auf der Sei !« des Biec-
verbandes ist, man braucht sich nicht mehr vor ihm zu
fürchten und kann sich darauf beschränken, ihm Eatgegenzu-
kommen bis zu den Grenzen der Neutralität zu zeigen.
England hat begriffen, so schreibt die amtliche »Neue Korre¬
spondenz", daß unter solchen Umständen mit Gewalt nichts
auszurichten ist, um aus dem unsinnigen Abenteuer, wie
Clemenceau kürzlich die Expedition nach Saloniki genannt
hat , leidlich heil herauszukommen. England muß um die
griechische Gunst betteln gehen. Das ist das verdiente Ende
der heuchlerischen Phrase, daß England um des Schutzes
der kleinen Nationen willen in den Krieg gezogen sei.

Rattenplage in den fro «züstschen Schützengräben.
Einen verzweifelten Bericht über die furchtbare Plage , die
die Ratten für die französischen Soldaten in den Schützen¬
gräben bedeuten, sendet ein französischer Soldat laut „Frks.
Ztg." dem Pariser Journal . Alles ist mit Raiten über¬
schwemmt, heißt es, Laufgräben, Verbindungswege, Felder,
Buschwerk, und die Häuser, in denen sie sich vom Keller bis
zum Speicher breit machen, erst recht. Die Unterstände
wimmeln von diesen ekelhastrn Tieren. Die ganze West¬
front mit Ausnahme der Gegend bet Eparges und Tahure
ist mit ihnen angesüllt. Der Hunger macht sie rasend und
dobnrch tür die schlafenden Soldaten gerab-zu gefährlich.

Ich verharrte in Schweigen, während sie die schon ge¬
schlossenen Handschuhe wieder aufriß und von neuem zuknöpfte
— eine Tätigkeit, aus der ich den Schluß zog, daß ihre Ruhe
und Heiterkeit doch nicht so ganz echt sein möchten. Dann
trat sie vor den Spiegel und rückte ihr Hütchen zurecht; und
als auch das geschehen war, setzte sie sich wieder nieder und
studierte den Teppich.

Es konnte nach meiner Berechnung noch nicht halb zehn
sein, als wir draußen ein lustiges Pfeifen vernahmen. Jsa»
Augen leuchteten auf, und eine trendige Blutwelle stieg in ihre
Wangen.

„Wilhelm — endlich!" rief sie aus.
Ich sagte gar nichls und gab vor, auf das eifrigste zu

lesen. Die Hausglocke wurde geläutet, und gleich darauf stark
geklopft.

„Wilhelm ist an der Tür, " sagte sie.
Ich nahm keine Notiz davon. ' Sie stand auf und kam

rasch an meine Seite.
„Noch ist es Zeit, Oswald — noch ist es Zeit !"

flüsterte sie, und ihre Hand ruhte auf meiner Schulter. »Gehen
Sie und öffnen Sie die Tür — und ich will vergessen, was
geschehen ist, will Sie wieder als meinen lieben, guten Bruder
betrachten."

Ich blieb bei meinem verbissenen Schweigen. Ihre
Stimme hob sich um ein weniges.

„Ich bitte — nein, ich befehle Ihnen , die Tür zu öffnen!
— Geben Sie mir die Schlüssel. Sie haben kein Recht, mich
wie ein Kind zu behandeln - Oeffnen Sie jetzt die Tür,
oder ich bin gezwungen, Wilhelm zu rufen."

Ich sah sie ernfl an. Wie schön sie war ! Ihre Augen
flammten, und ihre Brust hob und senkte sich in stürmischen
Atemzügen. Draußen ertönte jetzt ununterbrochen die Glocke.
Für einen Augenblick ruhten unsere Blicke ineinander — sie
schien zu zögern — und dann, ehe ich ihre Absicht hatte er¬
raten können, lief sie zum Fenster und riß eS auf.

„Wilhelm!" rief sie laut . »Willielm!"
Ich war im Augenblick an ihrer Seite, aber ich konnte

Sie schonen nichts, selbst die Päckchen mit
schleppen sie fort. Die sogenannten »kleinen Rationen-
Zucker, Salz, Kaffee und dergleichen sind den Mannscha^'
längst schon weggenommen worden, weil sie auf die
eine unwiderstehliche Anziehungskraft ausübev, und ^
Übrigen Lebensmsttel werden in Kisten aus starkem Eichas
holz verschloffen gehalten. Da aber auch diese der Gier ^
Ratten keinen genügenden Widerstand leisteten, so hat »q,
sich jetzt dazu entschloffen, die Kisten an Eisendrählen el#̂
Meter über dem Boden aufzuhängen, aber auch feleje.
Mittel hilft nicht viel. Denn die Ratten haben klettern^
lernt, ste laufen an den Wänden empor oder beißen fl*
durch die Holzdecken und laffen sich dann auf die Kisten«•;
Lebensmitteln niederfallen. Das Niederdrückende bei dies,, - ,“'he
Plage ist, daß alle Abwehrmittel versagen.

Der wahre Sriegsgroni ». Folgender Krwgsschq.
wird der »Franks. Ztg." mitgeteilt: Ein Engländer und -v
Irländer streiten sich über die Ursache des Krieges. %
Engländer gibt natürlich den Deutschen die Schuld. $e:
Sohn der grünen Insel hört ihm ruhig eine Weile zu, d«r
meint er: »Die Ursache des Krieges ist entschieden nichtj-,
Deutschland fabriziert worden, aber das „fabriziert in Deutsch,
land " war die Ursache des Krieaes."
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Jaulet Zauber . Zurück , du rettest den Freund «ichSers
rnshr ! Die „verhtiltaismStzige Vertretung ", .1

Sie haben große Sorgen und Schmerzen die ehr» ,̂ ir
werten Genoffen des Vieroerbandes . Die Schmerzen mach, ,
sich um so empfindlicherfühlbar, als jeder von ihnen «» ’ ~
nimmt, es könnte alles sehr gut sein, wenn die drei andci,
nur ihre Schuldigkeit tüten. In ihrer Uneinigkeit bieten di'
in der Tinte sitzenden Vierverbandsstaaten ein Bild W ““
Jammers , das sich nicht mehr überbieten läßt . Der Kumm«
kommt ihnen jetzt namentlich aus dem Osten, ans dem bo)»»neu
Licht jedes neuen Tages hervorbricht. Erwarien unst«fragen
Feinde von dorther die Nacht des Unterganges und bilhegerh
Verderbens? Es kann so scheinen. Die Zerfahrenheit, k j tti ag
der man bald jammert, bald jubelt und aus einem Ext«, «
in das andere verfällt, läßt die Rat - und Hilslosigkeit topften
Vierverbandes deutlich genug erkennen. Vieles ist unsems. . -
Feinden während dieses Krieges schon wider den Strich « . ' .
gangen; aber so bitter war doch noch keine Enttäuschuij
wie die am Balkan erlebte. Ste hat eine unverkennbar!'l ®lt
Kriegsmüdlgkeit erweckt, die Lord Kitchener vergebens p6 « ea
scheuchen suchte, indem er dem Viel verband sowie Grieche»« M
land die Fata Morgan « eines endgültigen Sieges der E»o» in !
tente nach vier Jahren oorzauberte. Dieser Zauber wurii chtzren
auch von den naivsten Gemütern als fauler Zauber erkani!
und verwarfen. ^ «5. .

Clemenceau fährt fort, der Balkanexpedition des BÄ"
verbandes ein schnelles und unrühmliches Ende vorherp? 1°”?'
sogen. Eugen Clemenceau muß eS ja wissen, denn a!»e auf
Vorsitzender des Heeresausschuffe» im Senat gewinnt <«rgäng
tiefere Einblicke alS tausend andere. Und mag er zehnmi«l» spr
in dem Präsidenten Poincaree den glücklicheren Mitbewerbi«s da»
erblicken und mit seinem Haß verfolgen; in den groß« xjn
Fragen des Krieges läßt er sich durch sein persönlich! F,
Rachcbedürfnis nicht so weit bestimmen, daß er die Di««
schwärzer darstellte, als ste sind. Clemenceau aber ford« . , ,,
die Regierung seines Landes allen Ernstes auf, sich von d«
Balkanunternehmen so schnell wie möglich zurückzuziehei —
Es müßte ein Wunder geschehen, jo sagt er, wenn nach i>«lnSschutz
gelchelterten Dardanellenaktton das Unternehmen von Sali i; Mw
ntkt Erfolg haben sollte. Die Anstchi Clemenceaus deckt Plu& tr
vollständig mit derjenigen des Generals Sarratl , des Obs
kommandierenden des französischen Expeditionskorps. D '
General aber erklärte, daß er mit seinen 80 000 Mann im
der 80 Kilometer breiten Schlachtfront von einer einzig,
bulgarischen Division, die die Bahniinie zerstörte, abgt
schnitten und vernichtet werden könnte. Das serbische H«
sei verloren und nicht mehr zu retten. , ,

Frankreich meint auch, und nicht ohne Grund, dah^ 0a
inen unverhältnismäßig großen Anteil an den gemeinsam! tÄ;,

üriegsfoften zu tragen habe. Dieses Gefühl macht sich
. - _ 5 -.il  i ^ V!- „ 3 {?Sm mit)em gegenwärtigen Stadium des Krieges, sür das ausichliei
ich englische Jntereffen in Betracht kommen, in erhöht« >«ni«r
Naße bemerkbar. Wenn man sich erinnert, daß eS dich »s.
lornehmlich französische und meist englische Truppenkov
oaren, die gegen die bulgarische Grenze vordrangen
ich schwere Niederlagen holten, so begreift man den Um® „
Frankreichs. Die französische Regierung ist her Ansicht, da »
ie die verhältnismäßige Vertretung der verbündeten 2W Ü̂ n
renkräfte im Orient gestellt habe, und entschlossen, weile»ropaS
Verstärkungen dorthin nicht zu entsenden. Die Unterst« wßfürf
hung der „verhältnismäßigen Vertretung" ist ein WinkÄ »ig W
dem Zaunpsahl an England und auch an Italien . B»! "sanken.

Die
ID

das Fenster nicht schließen, ohne Gewalt zu gebrauchen, de» tz «Lei
sie fielt die Flügel fest in den Händen und stand dicht Ifo,»
die Brüstung gedrängt. Ueber die Schulter sah sie michA
und ihr hoheitsvoller Blick verbot mir, sie zu berühren. \ ....

Wilhelm kam um die Ecke— er hatte ihren Ruf gehhl ii jch
„Was heißt das ?" rief er herauf. „Seid ihr alle^ raph

sonnen, mich zum besten zu haben?"
„Ich bm eine Gefangene," schrie die Prinzessin,

wald wiu. mich nicht hinauslassen."
„Was der Teufel- “ begann er.
Ich unterbrach ihn rasch.
„Lassen Sie sich warnen, Herr ! — Ich werde SieI «&

H »

Boden schlagen, sobald Sie in den Bereich diejer meiner
kommen."
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amit nahm ich eine Eisenstange, die ich vorhin
- ■ - - ■■■ • - ießP kl

»Osi
lieft!

der »Befestigung" des Fensters erübrigt hatte, und hikllD »lte«.
drohend in die Höhe. Er schien sich die Bedeutung mW \ läge tl
Worte erst klarmachen zu müssen, denn eine kleine Weile 5®" Der
er schweigend und starrte uns an. „ bch

„Ich vermute, der gute Junge hat etwas mtbeß’  *
fragte er endlich die Prinzessin. t er us

„Kr hat olles herausgefunden," erwiderte Jsa «ir be
»Und er ist unglaublich keck gcwefen—* ,k -

„Und Iß — was ist aus Iß geworden?" fiel er ■ p
ins Wart. ^ iger

„Karl ist nach Deutschland zurückgekehrt. — Osroal» r »ibar.
mich in einer Wei e behandelt

..Bitte — lassen Sie mich das Fenster schließen," sagt®
Sie hielt es nur um so fester und sah mir druhe»̂

die Augen.

ils

„Wagen Sie es nicht,
leidenschaftlich.

mich zu berührenI" sagt®"

Wilhelm Verhielt jsich vorerst passiv und schien nachr«
denken.

„Rita, " sagte er plötzlich, „gibt es noch irgend et» aL '
ich wissen müßte? — Ich kann keine Schritte tun, ehr

er ho
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Elen Feindschaft Englands gegen das Wort „selbst ist
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lioii großen Stils wird dos Balkanunternehmen unserer
möglicherweise sehr bald den ihm von Clemencau

5 d !° Szenen Ausgang nehmen.
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KoKal-Aachrichteru
Weilburg,  den 29. November 1915.

-j- Die Kriegskredite der Gemeinden und die Rassanische
,n ^ ^tesdank . Bald »ach Beginn des Krieges hat:e die Nas.

^ ^ 'che Landesbank die Aufgabe übernommen, den Kreisen
Gemeinden des Bezirks die Aufnahme von Kriegs-

,(jiten  nach Möglichkeit zu erleichtern. Sie hat Einrich-
getroffen, die es ihr ermöglichen, allen solchen An¬

suchen gerecht zu werden. Die Darlehenszuweisung er-
Dk: in Form der laufenden Rechnung zu einem Zinssatz,

Jj an l  ftch nach der jeweiligen Lage des Geldmarktes richtet.
ruM Der Zinssatz hat sich durchschnittlicherheblich unter dem-

^ ,-iigen der Darlehenskassen (51/-? gehalten. Auffallen-
_ , (ooeife machen noch zahlreiche Gemeinden von dieser Ein-

ichmug keinen Gebrauch, obwohl die Landesbank stets in
rr Lage ist, ausreichende Millel gerade für diesen Zweck

t ttty it Rersügung zu stellen.
' » r-- Tie Kriegsheimstättenfrage findet auch in unserem

ifgife immer mehr Beachtung. Es ist ja auch kein Wun-
nQ fy<t{, b* die Frage , wie wir den Hein,kehrenden Kriegern
" .E>^ Dank des Vaterlandes abstatten, in allen deutschen

)e# if) en  immer mehr als Pflicht erkannt wird. Dem
Mptausschuß für Kriegerheimstätten (Berlin , Lessingstraße

»mm«, ll in kurzer Zeit über 2000 Behörden und Organi-
m du menen aller Art bereits beigetreten. Wer sich über die
unwert tage nun ein Urteil bilden will, dem bietet ein kleines
d d̂ negerheimitättenheft jetzt die beste Gelegenheit. (Berlin,

hSeriaa „Bodenreform", Preis 50 Pfg .) In ihm uncer-
»Die Bedeutung für Kriegerheimstätten" für unsere

rt dt ßxhxkraft der bekannte Generalleutnant Exzellenz Rohne,
-K Schule uiffer erster deutscher Pädagoge Prof . Rein,

»ie Sittlichkeit Pastor Wehrmann in Hamburg und
i'nM ^ die Beamten und alle Festbesoldeten der Herausgeber
n§ j,(ä Beamtenjahrbuchs A. Falkenberg. Wir zweifeln nicht,
:ed)ei<i diese kleine Schrift manchen die Augen öffnen wird,
:r E«. a* in der Frage der Kriegerheimstätten eine der aller-
wmii ätzten Aufgaben unserer Zeit gegeben ist.
rka« cj mmet  nieder muß geklagt werden, daß Wegweiser

0 Wrgezeichen mit Gewalt zerstört werden. Das bezieht
herzî sowohl auf die Markierungszeichen dcS Lahnhöhenwegs
,u | | lie«us alle der Annehmenlichkeit der Wanderer und Spa¬
nnt i ergäng-.r dienenden Zeichen unserer Wege. Der Taunus-
h»mi leb spricht in seiner letzten Monatsschrift die Bitte aus,
verbi«s dar mit erheblichen Kosten hcrgestellte Makicrungs-
zroßr̂ k ein recht wachsames Auge zu haben und rücksichtslos

:bt» Frevler , wes Alters und Standes er auch sei, zur
,} { lajfige evtl. Bestrafung zu bringen . Einzelne Fälle sind
°rj,j rntz bestraft worden.
zieh« — In der gestrigen im „Weilburger Hof" tagenden
ch di lttschuß-Sitzung der Allgemeinen Ortskrankenkasse wurden
Sal»u Äiilglieder de: Rechnungsprüfungs -Kommission für die

Aber Rechnung die Herren Becker, Wächter und Caspari
»ählt . Der Voranschlag für 1915 wurde in Einnahme

Ausgabe mit rund 57000 Mark genehmigt.
nzigkt- - -
abg» ProvmneÜL und vermifchle NKchrlchTLK- y»

' Döhnberg, 27. Rav . Dem Grsresten Ernst Kuhn  von
! itc oe.m Zager -Bataillon Nr . l l wurde das Eiserne

l a«fL s verliehen
*Waldhausen, 27. Noo. Das Eiserne Kreuz erhielt der

«nier Adolf Eromm  von hier im Pionier -Bataillon
»2.
kassel, 27. Novbr . In Bad Wildungen starb infolge

>cs Schlaganfalls Geheimer Sanitätsrat Dr . Marc , der
Aerztekreisen als Nieren- und Blasenarzt europäischen
f genoß und zu seinen Klienten fast alle Fürstlichkeiten
Topas zählte, insbesondere eine große Anzahl russischer

. . . ^ «ßfürsten. Seiner Tätigkeit ist die glänzende Entwicke-
nk mg Wildungens zu einem bedeutenden Bade zu ver-
W Wftnten.
r.LAH
i, d«l>iß alles weiß. Wie fand er es heraus ? — Was hat er
icht* tont*
ich* Die Prinzessin gab ihm einen Auszug dessen, was ge-

Wj:n war — wie ich ihren Bruder beim Baden überraschte,
gefp it ich sie hier eingesperrt habe, daß ich an den Grasen
illef iPaphiert hätte. Ich stand dabei und biß mir verzmeisett

i die Lippen, sah aber keine Möglichkeit, die Unter-Haltung
»*" 'Aden.

.Mein Vater kann unmöglich vor morgen nachmittag
* sein/ sagte Wilhelm gedankenvoll. »Frühestens jedenfalls

mittag — aber ich glaube nicht, daß wir ihn vor
SleMtid hier haben werden. Es ist gut, Jsa — wir haben

genug."
— Oswald benimmt sich einfach unglaublich," sagte Jsa-

,i» * t« heftig. „Ec hat kein Recht, mich hier mit Gewalt zurück-
lieBJ wttcn. Er hat die Schlüssel zu den Türen in der Tasche

jT  sage ihm, daß er das Haus öffnen soll, Wilhelm!"
Der Graf sah mich mit spöttischem Lächeln an, sprach

j kein Wort . Langiam ging er am Hause entlang, offen-
oeiv r ««ch einer Möglichleic zum Einsteigen ausspähend. Dann

4« um die Ecke und verschwand. Ich muß gestehen, daß
E" bedeutend lieber gewesen wäre, hätte er geschimpft und

Met — darin hätte ich dann doch wenigstens Zeichen sehen
er“ paß er die Lage für schwierig hielt. Sein lächelndes

^ » igen aber überzeugte mich vom Gegenteil. Er glaubte
$ ™."bar, sehr rasch mit mir fertig werden zu können —

.z**er hatte vielleicht so unrecht nicht,
sie" Als Wilhelm gegangen war, war die Prinzessin sofort
*** . ^ Fenster zurückgetreten, und ich beeilte mich, es zu

jj ^he». Fs« sank in den Armsessel, in dem ich die Nacht
cher Tracht hatte, und begann, aus das heftigste zu weinen.

-j. »»Ich hasse S,e," stieß sie schluchzend hervor, „ich hasse—
E " «hasse  Sie !"

ul k 3^ setzte mich an den Tisch und fühlte mich so elend
*Li »^ >l >ch Aber ich kann auf das bestimmteste versichern,
** nichtsdestoweniger nicht für einen Augenblick in meinen

" "llßßen ivaiikend wurde. Zch sehnte den Moment herbei.

Darmstadt, 25. Nov. In Lampertheim wurde heute
vormittag 6 Uhr der Hilfsbriefträger Valentin Medert von
einem Zuge überfahren und getötet.

— Ein erschütterndesErlebnis hatte wie der „Weserbote"
erfährt , dieser Tage eine Frau zwischen Bremen und Olden¬
burg. In der Abteilung , in die sie einstieg, saßen bereits
ein paar junge Mädchen, und ein Mann in Begleitung
einer Frau stieg noch ein. Diese Frau saß noch nicht lange,
da begann sie langsam an den Fingern zu zählen : „Eins,
zwei, drei", und wiederholte das in kurzen Zwischenräu¬
men immer wieder. Die jungen Mädchen kicherten und
machten unlereinauder ihre Bemerkungen über das sonder¬
bare Gebühren dieser Frau , so oft diese ihre Finger vor¬
nahm, obgleich sie sich schließlich wohl hätten sagen können,
daß etwas nicht seine Richtigkeit hatte. Dem Begleiter
der Frau ward es schließlich zu viel und er fuhr  die jungen
Dinger an : „Sie werden Ihr dummes Lachen ja lassen,
wenn ich Ihnen sage, daß meine Frau drei Söhne tm
Felde verloren hat. Ich bringe sie jetzt in eine Anstalt ."
Ta ward es nach einigen unterdrückten Lauten des Grauens
entsetzlich still in der Abteilung.

— Neue patriotische Musik. Wenn auch an patrioti¬
schen Erscheinungen auf musikalischem Gebiet kein Mangel
herrscht, ist eine Sammlung wie „Siegesklänge, neue Folge ",
im Verlag von Anton I . Benjamin , Hamburg erschienen,
jederzeit mit Freuden zu begrüßen. Die genannte Firma
hat es sich angelegen sein lassen, in der erwähnten Samm¬
lung wirklich etwas Erstklassiges zu veröffentlichen. In dem
Band von mehr als 108 Seilen Umfang sind die neuesten
Schlager aus „Immer feste druff" und „Extrablätter " von
Kollo mit einer Anzahl wirklich erstklassiger Original -Kom¬
positionen, sowie den bekanntesten Vaterlands - und Solda¬
tenliedern, Hymnen rc. vereinigt. Ter Preis von Mk. 1,50
für das auf bestem, holzfreiem Papier und mit wirkungs¬
vollem bunten Titel hergestellte Albuin ist ein wirklich bil¬
liger zu nennen, und es ist ohne Frage , daß dem Werk
jetzt und besonders auch zum Weihnachtsfest ein voller
Erfolg beschieden sein wird. Der Band erschien auch für
Viol . solo, und Kl. und Mandoline solo.

Kxhte UKchrichien«
Berlin, 29. Rov. (W. T . B. 3!ichtamtlich.) Auszeich¬

nungen deutscher Heerführer auf dem serbischen Kriegsschau¬
platz. Seine Majestät hat folgende Auszeichnungen ver¬
liehen: Generalfeldmarschall von Mackensen ist zum Chef
des 3. ivestpreußischen Infanterie -Regiment Nr . 129 er¬
nannt worden. General der Artillerie von Gollwitz ist ä
la suite des 5. badischen Feldartillerie -Regiments Nr . 76
gestellt, dessen Kommandeur er gewesen ist. Das Eichen¬
laub zum Orden Pour le merite ist verliehen worden an:
General Kosch, kommandierender General eines Reserve-
Korps, General v. Seckt, Chef des Generalstabes der
Heeresgruppe Mackensen. Der Orden Pour le merite wurde
verlicheu an Generalleutnant von Winkler, Kommandeur
einer Division.

Athen, 28. Nov. (W. T . B. diichtamtlich.) Zeitungs¬
nachrichten zufolge löteten die Serben in Kruschewo nörd¬
lich Monastir zahlreiche Bulgaren und Griechen. Sie plün¬
derten die Läden und verbrannten einen Teil der Stadt.

London, 29. Nov. (W. T. B. Nichtamtlich.) Ein
Artikel der „Morning Post " stellt fest, daß sich die Eng¬
länder in der Annahme geirrt haben, daß die Deutschen
außerstande wären , ihre Verluste an Unterseebootsbemannung,
Flugschiffen und Flugzeugen zu ersetzen. — Das Blatt
sagt ferner, es sei sehr schwer zu bestimmen, ob der Krieg
durch militärische oder wirtschaftliche Gründe entschieden
werden würde . Die Alliierten seien an sich den Zentral¬
mächten wirtschaftlich weit überlegen, aber man müsse die
schlechte Finanzverwaltung Englands in Betracht ziehen.
Die großsprecherischen Aeußerungen Mac Kennas einem
amerikanischen Journalisten gegenüber über die unerschöpf¬
lichen Hilfsmittel des britischen Reiches würden das Finanz¬
problem nicht lösen.

London, 28. 9!ov. (W. T . B. Nichtamtlich.) Der
französische General d'Amade ist aus Petersburg kommend
in London eingetroffen.

London, 28. Mvbr . (W. T. B. Nichtamtlich.) Ein
Korrrspondent des Reuterschen Bureaus in Athen berichtet
über die neue Note der Entente, daß der anfängliche
Optimismus starker Skepsis  Platz gemacht habe. — Den

der mich mit Wilhelm zusammentreffen ließ — der Wunich, ihn
meine Fäuste fühlen zu lassen, war der einzige Gedanke, dessen
ich mir in jenen Augenblicken vollkommen klar bewußt war.

„Ich hasse— hasse — hasse Sie," beliebte Ihre Hoheit
zu cepelieren.

„Ich bitte Sie — wiederholen Sie sich nicht so oft," sagte
ich flehend. „Ihre Erregurig ist gewiß verzeihlich- "

„Ich hasse — hasse - '
„Um Himmels willen, halten Sie ein damit!" unterbrach

ich sie heftig. „Ich denke. Sie müßten Mut und Selbstbeherr-
schung genug haben, die Sache ruhig zu nehmem"

Ich hasse — hasse — hasse Sie !"
Ich gab es auf. Dagegen kam kein Mensch an. Und

wenn es ihr Befriedigung gewährte;, mich so nachdrücklich zu
hassen—

„Ich hasse — hasse - "
Das sollte aber nun doch ein anderer ausyalten. Ich

sprang auf, und zwar so heftig, daß sie erschrocken mit ihrer
Litanei innehielt. Daß man noch immer nichts von Wilyelm
hörte, beunruhigte mich nachgerade ernstlich. Ich öffnete
die Tür , die auf den Gang führte, und lauschte hinaus
— aber nichts war zu hören. An den beiden Haustüren
war er nicht. Ich rannte die Treppe hinauf, öffnete die
Küchentür und spähte da hinein — nichts von ihm zu er¬
blicken. In der Mägdekammer hörte ich melodisches Schnarchen,
das sehr beruhigend auf mich wirkte, und schoß eilends die
Treppe wieder hinunter.

Die Prinzessin saß noch ans dem gleichen Fleck. Ich trat
znm Fenster und sah hinaus ; und da ging Wilhelm, oder
schlenderte vielmehr gemächlich einen Gartenweg hinunter —
auf Mac Crees Hütte zu! — Was mochte er da wollen!

(Forts-tzung svlgt.)

„Lloyds News " ivird aus Athen gemeldet, die Enlenre
habe verlangt , so rasch als möglich Antwort auf ihre letzte
Note zu erhalten. Der Zustand ivird als ernst betrachtet.

Cetinje, 28. Noo. (W. T . B. Nichtamtlich.) Amtlicher
Bericht vom 25. November : Es wird nichts Besonderes
von den montenegrinischen Grenzen gerneldet. Der Feind
beschränkt sich auf Erkundigungen, ohne daß zu erkennen
ist, gegen welche Stelle sich seine Hauptaktion die er offen¬
bar seit einigen Tagen vorbereitet, richten wird.

Die serbisüre RegierrniK in Montenegro.
(W. T . B. Nichtamtlich.) Meldung der Agenzia 3te-

fani. Aus Andrisewitza in Montenegro wird gemeldst,
daß die bei der serbischen Regierung beglaubigten Ge¬
sandten Italiens , Frankreichs, Rußlands und Englands
dort eingetroffen sind.

Griechenland deMobitifiert nicht.
(zens. Bln .) Nach einer Meldung des Mailänder

„Secolo " soll Sonnino dem Ministerrat erklärt haben,
Griechenland hätte versprochen, in wenigen Tagen eine
teilweise Demobilisierung seiner Armee vorzunehmen. Das
,B . T ." glaubt nun sagen zu können, daß eine solche Er¬
klärung , falls sie abgegeben worden sein sollte, in keiner
Weise den Tatsachen entspricht. Die Frage der Demo¬
bilisierung war überhaupt nicht Gegenstand der Verhand¬
lungen zwischen Griechenland und den Ententemächten und
von griechischer Seite ist niemals und niemanden gegen¬
über eine teilweise Demobilisierung versprochen worden.

Vellnstliste.
(Oberlahn-Kreis) .

Landwehr-Jnsanterie-Regiment Nr. 17.
Gefr. Heinrich Hepp aus Weyer gefallen.

i', > Infanterie-Regiment Nr. 31.
Johann .Schardt aus Waldernbach vermißt.

Znfanterie-Regiment Nr. 70.
Ludwig Walter II . aus Weyer nicht-j-, war verw., z. T . zur.

Infanterie-Regiment Nr. 81.
Heinrich Müller II . aus Niedertiefenbach bisher »ermißt,

mar im Laz., z. Tr . zur.
Reserve-Jnfantcrie-Regiment Nr. 87.

Vzfeldw. Wilhelm Picker aus Kirschhosen schn». v« w.
Herinann Dreß aus Münster gefallen.
Adolf Jost aus Weyer leicht verw., bei der Truppe.

Infanterie-Regiment Nr. 118.
Wilhelm Seitz aus Laubuseschbach schwer verr».

Jnsanterie-Regiment Nr. 168.
Peter Löw aus Mengerskirchen leicht verwundet.
Gefr. Adam Krekel aus Langhecke schwer verw.

Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 253.
Wilhelm Hernfeck aus Laubuseschbach leicht verw.

Reserve-Jnsanterie-Negiment Nr. 262.
Wilhelm Weil aus Niedershausen gefallen.

MuSketen-Bataillon Nr. 2.
Ewald Stroh aus Kirschhofen leicht verwundet.

BekanutWachuntz.
Wegen Revision bleibt die Kasse morgen Dienstag,

de » r». Mts . geschlossen
Weilburg , den 29. November 1915.

Dis Stadtkasse.

Wer BrotqeTreide verfüttert, verfürr-
disst sich am  BaterlarrÄe und macht sich
strafbar.

Vorm Jahr.
Auf dem westlichen Kriegsschauplätze wurden am 2v-

November v. I . Angriffsversuche des Feindes «t der Gegend
südöstlich Dpern und westlich Lens abgewiesen. Im Osten
blieb die Lage unverändert. Vorstöße der Ruffen in der
Gegend von Lodz wurden zurückgeschlagen. Darauf elngo-
leiteie Gegenangriffe waren erfolgreich. Generalfeldmarschall
v. d. Goltz wurde seiner Stellung als Generalgouvernear
von Belgien enthoben und für die Dauer deS mobilen Der»
hältniffes der Person deS Sultans und deffen Hauptquartier
zugeteilt. Sein Nachfolger in Belgien wurde der General
der Kavallerie von Bissing.

In Russisch-Polen und Galizien verlief der Tag sehr
ruhig. In den Karpathen wurden die auf Kamonna var-
gedrungenen Ruffen gefchlagen und zurückgedröngt. Die
Oesterreicher machten 1500 Gefangene. In Serbien leistete
der Gegner verzweifelten Widerstand und versuchte, durch
heftige Gegenangriffe, die bis zum Bajonettkampf gediehen,
den österreichischen Vormarsch aufzuhalten. Die am östliche»
Kolubara-Ufer stehenden Ssterrelchifchen Truppen gewannen
stellenweise wieder Raum, die über Valjevo und südlich vor¬
gerückten Truppen erreichten im allgemeinen die Höhen öst¬
lich des Ljigflufles und der Linie Suvobor -Straßendreieck
östlich Uzlce. Insgesamt wurden drei RegimentSkommcm-
danten und 1245 Serben gefangen genommen.

wenn man teiDcr schtachie». In Zweibrücker, läßt
der Magistrat Rinder und Schweine schlachten. Er bist«
Blutwurst mit 1 Mark, Fleisch- und Mettwurst mit 1,20 M.
und Leberwurst mit 1 Mark das Pfund an. Anderwärts
sind die Preise nahezu doppelt jo hoch.

In den Wurstkessel gefallen ist bei ein« HauSschkach-
tung auf dem Gutshof Eberhardsreuth bei Neudrojsense!d in
^ "YEIN der 7 Jahre alte Knabe Raming . Bet dem schwer
vttbrühten Jungen trat sofort der Lad «ta. _ 1



H. E . A. «l ./Nr . 3.3ndem Handelsregister AbteilungAist unter Nummer61 bei der Firma Julius Brinkmann zu Weilburg fol-
G«»des eingetragen worden:

Der Ehefrau des Friedrich Brinkmann , Klara,
geborene Fick zu Weilburg ist Prokura erteilt.

Weilburß , den 25. November 1915.
Königliches Amtsgericht I.

8 eihnachten im Felde.

H. R. A. 9./Nr . 7.3ndem Handelsregister AbteilungA ist unter Nummer8 bei der Firma Fr . Kurz zu Weilburg folgendes ein¬
getragen worden:

Der Ehefrau des Alfred Kurz, Emma geborene
Brinkmann zu Weilburg ist Prokura erteilt.

Weilburg , den 25. November 1915.
Königliches Amtsgericht !

H. R . A . 49./Nr . 5.
C\ n dem Handelsregister Abteilung A ist unter Nummer

49 bei der Firma tzermauu Diesterweg von Weilburg
folgendes eingetragen worden:

Die Prokura des Kaufmanns Rudolf Lenk zu
Weilburg ist erloschen.

Weilburg , den 25. November 1915.
Königliches Amtsgericht I.

A« Geldspende«
für das Rote Kreuz sind in der Zeit vom 1. Oktober bis
heute weiter eingegangen von:
Krau Adelheid Remy-Weilburg (2. Rate)
Gerichtsrat Lohmann-Weilburg (Erlös für

Kupsersachen) 65
Tischkasse im Paulinum -Weilburg 10
Ungenamft-Gräveneck 10
Heinrich Bernhardt -Gräveneck 5
Phl . Wilh . Otto Eromm-Cubach 2
Deutsche Eoang . Luth. Synode Missuri,

Ohio, Nord-Amerika (3. Rate durch
Herrn Pfarrer Eickmeier-Steeden) 500

Aktiengesellschaft Löhnberger Mühle Nie¬
derlahnstein ' 1500

GerbereibesitzcrMaurer -Wolfenhausen Z00
Viehschweizer Köck-Ahausen 5
Gemeinde Ahausen (letzte Rate)

30 Mk.

L. : 63
6

30

Christian Lommel-Rohnstadt ' —- -v,
Karl Sattler -Weilburg (für erblindete Lkrieger)
Pfarrer Wenzel-Merenberg
Bäckermeister Schwarzer-Weilburg (Kaiserin-

Geburtstagsspendc ) 5 „
Frau Rentner Kistmacher (Kaiserin-Geburts¬

tagsspende) 3 „
Ungenannt , durch Frau Pfarrer Meckel-

Löhnberg (Kaiserin-Geburlstagsspende ) 1 „
Weltbürger Tageblatt (Ertrag der Sam¬

melbüchse für Sonderblätter ) 21.71 „
Erlös an Eintrittsgeld von der Obftaus-

stellung Weinbach 12.52 „
Oberst Frhr . von Marschall-Weilburg (für

Weihnachtsgaben) 40 „
Ungenannt -Weilburg (für Wcihnachtsgaben) 4 „
Hermann Engelmann -Weilvurg (für

Weihnachtsgaben) 20 „
Kehrer Schäser-Hasfelbach (für Weih¬

nachtsgaben) 5 „
Frau Funge -Weilburg (für Weihnachtsgaben) 5 „
Müller -Weilburg (für Weihnachtsgaben) 10 „
Phl . Schmidt-Weilburg (für Wcihnachtsgaben) 5 „
Kaufmann Ktrchberger-Weilburg (für Weih¬

nachtsgaben) 100 „
Frau Rentner Kistmacher-Wcilburg (für

Weihnachtsgaben) 10 „
Photograph Flum -Weilburg (für Weih¬

nachtsgaben 20 „
Ungenannt -Weilburg (für Weihnachtsgaben) 5 „
Direktor Ätischke-Weilburg (für Weihnachts-

gaben) 30 „
Bezirks-Rabbiner Dr . Landau -Werlburg (für

Weihnachtsgaben) 5 „
Frau Major Neuendorf-Weilburg (für

Weihnachtsgaben) 5 „
Adolf Strobel -Barig -Selbenhausen (für

Weihnachtsgaben) 20 „
Kaufmann Wilhelm Baurhenn -Weilburg

Hür Weihnachtsgaben) 20 „
Weiter find von 203 Spenderinnen von Weilburg,

sowie aus den Gemeinden Ahausen, Eubach, Gräveneck,
Edelsberg , Elkerhausen, Heckholzhausen, Kirschhofen, Löhn¬
berg, Merenberg, Niedershausen, Schadeck, Weillnünster
und Wirbelau 261 Gläser, Büchsen und Flaschen einge¬
kochte Früchte, 332 Flaschen Weiß- und Rotwein , Frucht¬
wein und Fruchtsafr, 709 Gläser Töpfe und Krüge Gelee,
Marmelade und Honig, 138 Säckchen Dörrobst, Zucker,
Russe und Aepfel, sowie von Herrn Jagdpächler Schu¬
mann aus Wermelskirchen i. W. 10 Hasen und 1 Reh
hierher abgeliefert ivorden.

Weilburg , den 25.' November 1915.
Kreissparkafie des Oderlahnkreises.

Pög.

Für alle Gaben spreche ich namens des Roten Kreuzes
herzlichen Dank aus . Ilm weitere Zuwendungen , insbe¬
sondere von Geldbeträge» an die Sammelstelle — Kreis-
Äparkasse hier — bitte ich herzlichst und dringend.

Weildurg , den 26. November 1915.
Der Borfitzende

des « reis -Komitees vom Note» Kreuz.
Lex.

Kriegs-Postkarten
empfiehlt

in schöner Auswahl
A Gramer.

Schafft Weihnachtsgaben für
nufere Truppen!

so lautet auch in diesem Jahre wieder unsere herzliche
Bitte . Fern von der Heimat,  in Feindesland , im
Schützengraben, im fremden ungastlichen Quartier müssen
unsere braven Truppen auch in diesem Jahre wieder das
Weihnachtsfest verbringen, unsere tapferen Krieger, die in
todesverachtendem Opfermut ihr Leben für Kaiser und
Reich, für Heiin und Haus und für uns alle einsetzen. Da
ist es unser aller Wunsch und Pflicht ihnen zum Fest einen
treuen Heimatgruß, eine frohe Weihnachtsspende zu senden
und sie empfinden zu lassen, daß die deutsche Heimat  in
Treue und Liebe ihrer gedenkt.

Wie im Vorjahre wollen wir ihnen Weihvachts-
gaben , Weiynachtspakeie ins Feld senden . So¬
weit möglich, sollen an erster Stelle die Angehörigen der
Stadt Weilburg und des Oberlahnkreises bedacht iverd en
aber auch der anderen wollen wir gedenken, soweit unsere
Mittel reichen.

Von der oft beivährten Opferwilligkeit unserer Mit¬
bürger in Stadt und Land erbitten wir

weihnachtsgaben aller Art
auch Geld , um solche zu kaufen; wir möchte » mög¬
lichst vielen etwas schicken könne«.

Erwünscht find besonders warmes Unterzeug,
Hemden, Hosen, Unterjacken, Socken, Fußlappen , Leibbinden,
Kniewärmer, ferner Kopfschützer, Handschuhe, Hosenträger,
Taschentücher, Handtücher, Bleistifte, Briefpapier , Eßbestecke,
Filzschuhe, Kämme, Kartenspiele, Kleiderbürsten, Lesestoff,
Musikinstrumente, Notizbücher, Scheren, Schokolade, Weih¬
nachtsgebäck und dauerhafte Nahruugs - und Genußmiltel
aller Art , Wein in Flaschen, Schwämme, Seife , Stiesel¬
bürsten, Tabak mit Pfeife und Beutel, Taschenmesser,
Taschenlaternen (elektrische) Taschen mit Nähzeug, Zahn¬
bürsten, Zigarren , Zigaretten , Zucker rc.

Wir bitten, diese Gaben uns einzeln zuzustellen
oder mehrere zusammen als fertiges Weihnachts-
Paket. In jedes Paket, das mit der Aufschrift: „Weih¬
nachtspaket" zu versehen ist, lege der Absender einen freund¬
lichen Weihnachtsgruß mit seinem Namen . Pakete für
bestimmte Einzetempfänger können wir nicht
annehmen . Bevorzugt von der Militärbehörde werden
Pakete im ungefähren Umfangt einer Zigarrenkiste.

Geldbeträge erbitten wir mit der Bezeichnung als
Weihnachtsqabe an die Kreissparkaffe zu senden. Ga»
den anderer Art und Wethn rchtspakete werden
von den Damen und Herrn unserer Weihnachtskommission
jeder Zeit gerne entgegengenommen.

Die Weihnachtskommisfion besteht aus den
Herren Erlenbach , Drehfus und Reifenberg und
den Damen Grünschlag , von Hobe , Karthaus,
Krumhaar , Lex, von Marschall und Walter.

Unsere Sendungen müssen zeitig abgehen ; die Samm¬
lung für fertige Weihnachtspakete müssen wir mit dem
30 November  schließen.

Wir bitten darum herzlich:

Gebt die Gaben möglichst bald.
Weilburg , den 9. November 1915.

Der Vaterländische Frauen -Verein.
Der Zweigverein vom Roten Kreuz.

Die Ariegssiirsorge
bittet nochmal dringend um viele Weihnachtspakete für unsere
Truppen im Felde und in den Lazaretten an der Front.
Die Frist für Einreichung ist bis zum 30 . November ver¬
längert . Wir bitten jeden, der noch in der Lage und be-
reit ist unfern braven Feldgrauen eine Weihnachtsfrcude
zu bereiten, sein Paket umgebenlt bei uns abzuliefern, da¬
mit auch wir alle sagen können:

Es gehen unsere Gaben zum Fest,
Gen Ost, Gen West,
lieber Berge, ans Meer!
Geschützt vorm Feind,
In Treuen vereint,
Grüßt die Heimat ihr Heer.

Der Vaterländische Frauen-Derel«.
Der Zweigverein vom Raten Kreuz.

.'"i a > ,» wn *«s. «x,>,n.spSd»Ä5.ÄL*> fflü£:*JseS.«MÖEJte)Ä«st.»* sisv

Feldpostpackungen:
Fleisch- und Fischkonserven, Würstchen mit Sauerkraut.
Obst- und Marmeladen in Dosen, Kognak, Rune, Liköre,

Schokolade, Zigarren und Zigaretten
empsiehlt Georg Hauch.
(»>>.’ :■•- fiy*:uiY* (»YiGY&G'e)r*Yc(gfe) ÖVe)<H><£> <£• v £9<•£ c£>'V ' <4* 4?<4*<4*4^4?4*14^<4*4-

Vas neueste Verzeichnis
der

Fernsprechteilnehmer
im Ortsbering Weilburg ist erschienen und zu haben
in der

Druckerei »es »Wilb . Anzeigers ".

heute früh entschlief sanft nach kurzem,
schwerem Leiden meine innigstgeliebte Gatt « ,
unsere herzensgute , unvergeßliche Mutter,
Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und
Tante,

8 grau Helene Sattler
geb. Billerbeck

im 61. Lebensjahre.

3m tiefsten Schmerz:
Carl Sattler.
Rudolf Sattler , z. 3t. im Seideu. Braut.
(Vtto Sattler » z. 3t. verwundetu. Zrau.
Reinhold Böhme u. Srau, geb. Sattler.
Johanna Sattler.
Willy Sattler , z. 3t. im Seid«.

weilburg , den 28. November 1915.

Die Beerdigung findet statt : Dienstag
nachmittag um 4 Uhr vom Trauerhause aus.

Ksniglichrs GMMlßm.
Am Sonnabend ., den 4 Dezember , abends *

Uhr findet in der Aula ein

U&ts&alto&gs-Abe&d
statt, veranstaltet von Schülern des Gymnasiums.

Eintrittspreis : 50 Pfg . ohne der Wohltätigkeit Schm«-!
ken zu setzen. Progranime an der Kaffe mit Tech dei
Gesänge 10 Pfg.

Liebesgaben’8' m“ n>***

Srich
5

Nr.

Für die kommende Weihnachtszeit beabfichtigt in
Ersatz-Bataillon für die Angehörigen des Füsilier - Uegn.
Nr . 80 und Jnfanterie -Regts . Rr . 365 eine Liebesgrdr»-
Eammlung zu veranstalten . Allen denjenigen, die fich in
dieser Sammlung beteiligen wollen, gibt das I . Ersatz-
Bataillon des Füsilier - Regts . von Gersdorff (Kurh.) M.
80 bekannt, daß Gaben für die obengenannten Regiment
bis 5 , Dezember an das Geschäftszimmer des Batail¬
lons (Wiesbaden , Gersdorffstraße) oder an die Redaktm
dieser Zeitung abgeliefert werden können. Die Gabe» « ir-
den von dem Ersatz - Bataillon an die zuständige ;«£tc6t,t ^ erJt;
weitergegeben, von ivo aus die Verkeilung der Lie»«sza>„ Kc
den an die obengenannten Regimenter erfolgt. 1

Als geeignete Geschenke kanten in erster Linie in ie>
uacht : Rauchutenfilien, wollenes Unterzeug, Taschenmesser, i * erjc{.te
schenlampen, Schokolade, Konserven dauerhafte Wurst ». Fleist
waren. Anstelle voir Naturalien werden auch Geldspende!
zum Ankauf von Gegenständen angenommen. Diese fW
mit entsprechendem Vermerk versehen dein Bataillon zogen
Lmpfangsanzeige einzusenden.

Das schönste Weihnachtsgeschenk ttl ur
für unsere Goldsteu im Felde

til em
lh' nt!

Weihnachtsbäumcheu
verfandfertig als Fcldpostpaket . Zu habe» bei

A . Cramer,
Hoflieferant.

-i,Oeffevtlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Dienstag , den 30. Noveinber 13-
Vielfach wolkig, doch nur strichweise leichte Meü.>

schlüge (Schnee), etwas milder.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern — 4
Niedrigste
Niederschlagshöhe
Labnpegel

heute' — 12
0 mm

1.20 m

Marder-
Füchse-
Jltis-
Katzen-
Hasen-
Kanin-
u. a.

kauft

mm
Ein Zentner sehr s»»»«

Auf
ober

dl
i.

, detze
lAot- u
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rSilds,
Hase»
^auim
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ffasanl
Dies,
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Mit
Tafeläpfel

zu kaufen gesucht.
Wo sagt die Exped.

Mkü-iniOink»
A Lehmann

Kürschner.

Feuerfester

Kaffaschrank
billig zu verkaufen.

Näheres i. d. Exped.

— aller Systeme —
werden gut und billig
riert . Zu erfragen i. ^

ÄQI

Gut erhaltener
Irischer Ofen

zu verkaufen.
Schulgafie 18,*- (Re

tuni
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